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An die Eltern unſerer Schülerinnen. 
Ein Wort über die Mädchenſchulreform. 


Das weibliche Bildungsweſen ſteht unmittelbar vor einer tiefeingreifenden Umgeſtaltung, die 
den Anforderungen einer neuen Zeit entgegenkommen will. Die Richtung dieſer Reform iſt durch 
die am 18. Auguſt 1908 vom Anterrichts-Miniſterium ausgegebenen „Beſtimmungen über die Neu- 
ordnung des höheren Mädchenſchulweſens“ und die dazu erlaſſenen „Ausführungsbeſtimmungen“ vom 
12. Dezember 1908 gegeben. Da aber dieſe Miniſterial-Erlaſſe in den weiteren Kreiſen der beteiligten 
Eltern, namentlich auch in ihrer Anwendung auf die örtlichen Verhältniſſe nicht hinreichend bekannt 
ſind, wird es zweckmäßig ſein, die wichtigſten Punkte an dieſer Stelle einer aufklärenden Beſprechung 
zu unterziehen. 

I. Die höhere Mädchenſchule. Als Normalform der höheren Mädchenſchule gilt 
fortan die zehnklaſſige Schule. Wir hatten hier ſchon immer 10 Klaſſen, die Beſtimmungen geben 
uns alſo anſcheinend nichts Neues. Und doch iſt dieſe Feſtſetzung auch für unſere Schule von 
großer Bedeutung. Worin dieſe beſteht, läßt ſich nur durch eine Vergleichung mit den bisher giltigen 
Beſtimmungen vom 31. Mai 1894 verſtehen. Dort war die Y-jtufige Anſtalt als Normalform 
angenommen, der Lehrplan daher auch nur für 9 Jahre berechnet. Daneben war die 105ſtufige Form 
der Schule geſtattet, aber ohne eine Erweiterung des Lehrzieles; vielmehr ſollte die Lehraufgabe der 
oberſten 3 Klaſſen in den 105ſtufigen Anſtalten auf 4 Jahre verteilt werden. Eine ſolche Organiſation 
der Oberſtufe rechtfertigte jih bisher durch drei Gründe. Erſtens war damit eine Entlaſtung der 
Schülerinnen gewonnen, ſodann wurden ſie der Einwirkung durch die Schule gerade in der Zeit 
erhalten, wo ſie für ein tieferes Eindringen ein reiferes Verſtändnis mitbrachten, und endlich wurde 
eine lückenloſe Vorbereitungszeit bis zum Eintritt ins Seminar ermöglicht. Aber es war doch im 
übrigen nur eine Verlängerung des Schulbeſuches ohne gleichzeitige Erweiterung der Kenntniſſe. 
Das tatſächliche Bedürfnis hat hier die unzulänglichen Formen ſehr bald geſprengt. Wie überall 
im preußiſchen Staate alljährlich immer mehr Schulen zum zehnjährigen Lehrgange übergingen und 
hier mit ſtillſchweigender Genehmigung der Unterrichts-Verwaltung allmählich erweiterten Lehrzielen 
nachſtrebten, jo drängte auch in den 10-jtufigen Anſtalten alles auf eine Ausgeſtaltung der Lehrpläne 
hin, die ebenſo wohl eine Erweiterung des Stoffes, als namentlich eine Vertiefung nach der Seite 
der Verſtandesausbildung in ſich ſchließt. 

Dieſem Bedürfniſſe kommt der 10-jährige Lehrplan der höheren Mädchenſchule entgegen, indem 
er namentlich die ſogenannten exakten Wiſſenſchaften, Mathematik und Naturwiſſenſchaften, verſtärkt 
und damit die Denktätigkeit der Mädchen fördern will, andererſeits aber auch den übrigen Lehrfächern 
eine erweiterte und vertiefte Geſtaltung gibt. Was das für unſere Zeit bedeutet, wird überall da 
gewürdigt werden, wo ſich die Erkenntnis Bahn gebrochen hat, daß wir, den ſo vielfach erſchwerten 
Lebensbedingungen gegenüber, unſere Töchter nicht ohne ein geſchärftes geiſtiges Rüſtzeug auf eigene 
Füße ſtellen können. 

Eine Unbequemlichkeit muß dabei allerdings getragen werden. Die neuen Lehrpläne mit 
ihrer Verſtärkung namentlich des Unterrichts in Rechnen und Mathematik und in Naturkunde, auch 
einer Vermehrung der Turnſtunden in der Oberſtufe erfordern eine Stundenzahl, die am Vormittage 
nicht mehr untergebracht werden kann. Die Beſtimmungen geſtatten aus dieſem Grunde die 
ſogenannten Kurzſtunden, d. h. die Dauer der einzelnen Lektionen auf 45 Minuten zu kürzen, ſo 
daß in die Zeit von 8 bis 12 Uhr 35 Minuten fünf Lektionen gelegt werden und nötigenfalls 
noch eine ſechſte angeſchloſſen werden könnte. Allein von dieſem Notbehelf wird man nur im 
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äußerſten Falle Gebrauch machen können. Die einzelnen Gegenſtände kommen dabei zu kurz, bei 
einer ſonſt 50 Minuten dauernden Lektion von 4 Wochenſtunden würde in vierzig Schulwochen 
die Kürzung 13½ Stunden betragen, alſo eine Einbuße von mehr als 3 Wochen ausmachen. In 
dieſer kürzeren Zeit das gleiche Penſum zu bewältigen wäre nicht möglich ohne eine weſentlich 
geſteigerte Anſpannung der Schülerinnen, beziehungsweiſe eine größere Inanſpruchnahme der häus— 
lichen Arbeitszeit. Auch würde der ſchnellere Wechſel verſchiedener Lehrgegenſtände an die Stelle der 
bisherigen Stetigkeit ein Moment der Unruhe ſetzen, das der Entwickelung der Schülerinnen nur 
abträglich werden könnte. Und endlich wäre dann doch noch eine Ausdehnung des Vormittags— 
Unterrichts bis um ½1 Uhr nötig, die gewiß vielen Bedenken begegnen würde. Sollte dieſe 
Ueberſtunde vermieden werden, ſo könnte das nur durch eine noch ſtärkere Kürzung der Stunden bis 
auf 40 Minuten oder eine entſprechende Kürzung der Pauſen geſchehen. Dem ſteht aber einerſeits 
die Verdoppelung der oben aufgeſtellten Rechnung entgegen, ſowie eine ausdrückliche Feſtlegung der 
Pauſenlänge in den Beſtimmungen, wozu auch die Erwägung käme, daß dann, beſonders bei den 
räumlichen Verhältniſſen unſeres Schulgebäudes, die Unterrichtspauſen ihren Zweck einer Erholung 
in friſcher Luft völlig verfehlen würden. 

So wird es denn bei der Zuhilfenahme des Nachmittags-Unterrichtes ſein Bewenden haben 
müſſen. Da es fih aber nur um einzelne Stunden handelt, in der Mittelſtufe (Klaſſe VII -V) um 
je eine, in der Oberſtufe (Klaſſe IV—I) je drei, im Seminar je zwei bezw. in der oberſten Klaſſe 
eine, ſo kommt für jede Klaſſe nur ein Nachmittag in der Woche in Betracht. Naturgemäß wird 
auf dieſe Nachmittagsſtunden der Unterricht in techniſchen Fächern zu legen ſein, von denen 
wenigſtens in der höheren Mädchenſchule auf Grund ärztlichen Zeugniſſes eine Befreiung ſtatthaft 
ijt. Ueberdies ijt der Unterricht in Nadelarbeiten (wöchentlich 2 Stunden) in Klaſſe IVI nicht 
allgemein verbindlich, kann alſo in dieſen Klaſſen auch ohne ſolches Zeugnis aufgegeben werden. Endlich 
aber wird darüber hinaus auch ſolchen Schülerinnen, bei denen die weite Entfernung des Wohnortes 
einen zweimaligen Schulweg bedenklich oder unmöglich macht, eine Befreiuung von den Nachmittags— 
ſtunden auf Anſuchen gewährt werden können. 

2. Die Frauenſchule. Mit der 10jährigen Schulausbildung ijt dem Bedürfniſſe aber 
doch noch nicht hinreichend Rechnung getragen. Wir ſehen das hier am Orte deutlich an dem regen 
Beſuche der ſtaatlichen Haushaltungs- und Gewerbeſchule für Mädchen. Zum wenigſten eine praktiſche 
Ausbildung erſcheint alſo auch ſchon jetzt vielen Eltern als unerläßlich. Aber auch in wiſſenſchaftlicher 
Hinſicht ſtreben zahlreiche Mädchen noch weiter. Teils beſuchen ſie, weil das die am bequemſten 
erreichbare Stätte für die Weiterbildung iſt, unſer Seminar, ohne zunächſt an eine ſpätere Verwertung 
der dort erworbenen Berechtigung zu denken, teils ſuchen ſie auswärtige Penſionate auf, um dort 
ihre geiſtige Bildung zu vervollſtändigen. Beide Wege haben ihre Schattenſeiten. Das Seminar 
mit ſeiner auf Fachausbildung gerichteten Tätigkeit kann dem Bedürfniſſe nach einer bloßen Weiter— 
bildung nicht völlig gerecht werden. Die auswärtigen Penſionate aber dienen vorwiegend induſtriellen 
Zwecken und beſchränken ſich vielfach auf einen oberflächlichen Bildungsfirnis, der obendrein in 
gewiſſen Gegenden des Auslandes, wo man aus ſeiner feindſeligen Geſinnung gegen alles Deutſche 
keinen Hehl macht, nur mit einer Zurückſtellung des nationalen Selbſtbewußtſeins erkauft wird. Die 
neuen Lehrpläne ſehen daher eine Fortführung der Mädchenſchulbildung vor, die dieſe bisher 
gebrauchten Notbehelfe überflüſſig macht. Das ſoll in der auf einen zweijährigen Lehrgang berechneten 
Frauenſchule geſchehen. Die Reform betritt damit einen ganz neuen Weg, für den es an Vorarbeiten 
und Erfahrungen noch faſt völlig fehlt. Nur an einzelnen wenigen Orten hat es ſchon private 
Veranſtaltungen ähnlicher Art gegeben. Infolgedeſſen iſt für die Organiſation der neuen Schulart 
wie auch für ihren Lehrplan zunächſt noch eine weitgehende Bewegungsfreiheit zugelaſſen. Der 
Grundgedanke ijt der, daß die jungen Mädchen in der Frauenſchule einerſeits eine wiſſenſchaftliche 
Weiterbildung erfahren, andererſeits aber auch Gelegenheit zur praktiſchen Ausbildung finden ſollen. 
Die erſtere ſoll ſich allgemein verbindlich auf Pſychologie und Pädagogik, daneben noch auf mindeſtens 
ein Lehrfach der höheren Mädchenſchule nach freier Wahl erſtrecken und hier in einer vom ſchul— 
gemäßen Betriebe abweichenden freieren Geſtaltung des Unterrichts zu eigener ſelbſtändiger Erarbeitung 
des Wiſſens anleiten, die andere umfaßt Haushaltungskunde, einſchließlich Uebungen in der Küche, 
hauswirtſchaftliche Buchführung, Nadelarbeiten, Geſundheitslehre und Kinderpflege. 

Wenn man dieſen Lehrplan mit dem vergleicht, was weitergehender Bildungstrieb bisher 
auf getrennten Wegen geſucht hat, ſo zeigt ſich einmal, daß dafür in der Sache hier ein vollgiltiger 
Erſatz gefunden iſt, ſodann aber, daß die neue Schulform darüber hinaus noch weſentliche Vorzüge 


hat. Vor allem in der Geſchloſſenheit der Ausbildung an einer einheitlichen Bildungsſtätte, die für 
die erziehliche Einwirkung auf den Charakter gerade in den Jahren einer größeren Reife den Vorteil 
eines ſchulmäßig fontrolierbaren Pflichtenkreiſes gewährleiſtet, ferner darin, daß die wiſſenſchaftliche 
Arbeit in planmäßiger Anleitung zu ſelbſttätigem Erfaſſen und Beurteilen hinführt, und endlich, 
daß die praktiſche Ausbildung ſich ganz in der Richtung auf die künftigen Lebensaufgaben einer 
deutſchen Frau bewegt und in den Pflichtenkreis des häuslichen wie des weiteren Gemeinſchafts— 
lebens, beſonders auch in die Elemente der Kindererziehung und Kinderpflege und in die Gebiete 
der Barmherzigkeit und Nächſtenliebe einführt. In dieſer vorbildlichen Vereinigung von wiſſen— 
ſchaftlichem Ernſt und deutſcher Gründlichkeit mit chriſtlich-nationalem Familiengeiſte liegt das Weſen 
der neuen Schulgattung, die damit modernen Anforderungen gerecht wird, ohne doch von den 
Grundfeſten der deutſchen Häuslichkeit etwas aufzugeben. 

Die Abſicht der Beſtimmungen iſt, daß ſolche Frauenſchulen an jede voll ausgeſtattete 
höhere Mädchenſchule angeſchloſſen werden ſollen. Freilich wird ſich das nicht überall gleich ermög— 
lichen laſſen. Vorhandene bewährte Einrichtungen, die den neuen Zwecken bereits entgegenkommen, 
können denſelben nicht ohne weiteres geopfert werden, und vielfach werden auch die vermehrten 
Aufwendungen für die höhere Mädchenſchule einer neuen Schulgründung im Wege ſtehen. Hier in 
Thorn iſt beides der Fall. Wir werden daher zunächſt weiter damit rechnen müſſen, daß unſere 
jungen Mädchen, wenn ſie nicht nach auswärts gehen ſollen, eine praktiſche Ausbildung in der 
Haushaltungs- und Gewerbeſchule ſuchen und für die wiſſenſchaftliche Weiterbildung auch in Zukunft 
in die Klaſſen des Lehrerinnenſeminars eintreten. 

Wenn aber der Wunſch beſteht jie einige Zeit am fremden Orte zubringen zu laſſen - 
und es iſt für eine tüchtige Ausbildung gewiß von erheblichem Werte, wenn auch unſere Töchter 
Gelegenheit haben einmal andere Verhältniſſe kennen zu lernen — ſo iſt es fortan nicht mehr nötig 
über die Grenze zu gehen, vielmehr werden die an vielen Orten in der Bildung begriffenen Frauen— 
ſchulen die geeigneteſte Stätte für dieſen Zweck abgeben. 

3. Das höhere Lehrerinnenſeminar. Wir hatten bisher hier am Orte eine drei— 
jährige Vorbildung zur Lehrerinnenprüfung, die je nach Wahl der Bewerberinnen entweder zur Lehr— 
berechtigung für Volksſchulen oder für mittlere und höhere Mädchenſchulen führte. Die neuen Be— 
ſtimmungen machen zunächſt einen grundſätzlichen Unterſchied zwiſchen Volksſchullehrerinnenſeminaren 
und höheren Lehrerinnenſeminaren. Nach der weit überwiegenden Zahl der Anwärterinnen les ſind 
hier ſeit 1881 im ganzen 215 Seminariſtinnen für mittlere und höhere Mädchenſchulen geprüft worden 
und nur 12 für Volksſchulen) entſcheidet das Bedürfnis hier für ein höheres Seminar. Die Frage, 
ob daneben ſolche Schülerinnen Aufnahme finden können, die ſich nur für Volksſchulen vorbereiten 
wollen, wozu praktiſche Rückſichten vielleicht auch in Zukunft die Anregung geben werden, wird ſich 
vorausſichtlich ganz von ſelber löſen. Die Volksſchulanwärterinnen werden in dem neuorganiſierten 
höheren Lehrerinnenſeminar doch vor Aufgaben geſtellt werden, die ihren Abſichten nicht entſprechen; 
überdies hat die Unterrichts-Verwaltung die Begründung von ſtaatlichen Volksſchullehrerinnen— 
ſeminaren in Ausſicht genommen, die zum Teil in geringerer Entfernung von hier liegen, ſodaß deren 
Beſuch auch geringeren Bedenken begegnen wird. 

Das höhere Lehrerinnenſeminar wird nach Lehrplan und Kurſusdauer einer durchgreifenden 
Neuordnung unterzogen. Was den Lehrplan anbelangt, ſo ſtand die Anſtalt wie alle ihres Gleichens 
bisher auf einem unſicheren Grunde. Einen amtlich vorgeſchriebenen beſonderen Lehrplan für 
Lehrerinnenſeminare gab es überhaupt nicht. Der Plan der Lehrerſeminare, vervollſtändigt und 
erweitert durch Einzelvorſchriften, mußte ſtatt deſſen dem Unterrichte zu Grunde gelegt werden. Daß 
dadurch Unjtimmigteiten hervortraten, ijt begreiflich und hat die Arbeit im Seminar für Lehrer und 
Lernende vielfach erſchwert. Dieſem Uebelſtande iſt jetzt durch einen ausgeführten amtlichen Lehrplan 
abgeholfen und damit insbeſondere den Seminariſtinnen in einem einheitlichen und organiſchen 
Unterrichtsgange manche Erleichterung geſchaffen. 

Dieſem letzteren Zwecke dient aber auch die Verlängerung der Ausbildung auf vier Jahre 
ſtatt der bisherigen drei. Der dreijährige Lehrgang war dem Plane der Lehrerſeminare nachgebildet. 
Hierzu kamen aber ergänzende Beſtimmungen zunächſt für die beiden fremden Sprachen, in denen 
die dreijährige Weiterführung der in einer guten höheren Mädchenſchule erworbenen Bildung gefordert 
wurde, ferner die gegenüber der Volksſchullehrerinnenausbildung erhöhten Anforderungen in 
Deutſch und Geſchichte und die allmählich geſteigerten Vorſchriften über die praktiſch methodiſche Aus— 
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bildung. Dieſe Mehranforderungen mußten, da die Bildungszeit nicht gleichzeitig verlängert wurde, 
zu einer Uberbiirdung führen, unter der die Seminariſtinnen mehr und mehr zu leiden hatten. 

Die demnach dringend notwendige Entlaſtung ſoll nun auf dem Wege gewonnen werden, 
daß zunächſt drei wiſſenſchaftliche Fortbildungsklaſſen zu einer Abſchlußprüfung führen und dann nach 
einem vorwiegend der praktiſch-methodiſchen Ausbildung gewidmeten vierten Jahre die eigentliche 
Lehramtsprüfung folgt, die ſich nur auf Lehrproben und den pädagogiſchen und methodiſchen Stoff 
des letzten Jahres erſtrecken ſoll. 

Die Entlaſtung beſteht daher nicht nur in der Verteilung des Lehrſtoffes auf eine um ein 
Jahr verlängerte Zeit, ſondern auch darin, daß die wiſſenſchaftliche Arbeit der drei erſten Seminar— 
jahre durch keine praktiſche Unterrichtsübungen zerſplittert, die Vorbereitung auf die Lehramtsprüfung 
im vierten Jahre aber nicht durch die Rückſicht auf Gedächtniswiſſen belaſtet wird. 

„Allerdings ſcheinen“, heißt es in den Beſtimmungen vom 18. Auguſt, „dadurch auf den 
erſten Blick höhere Anforderungen namentlich an die auf baldigen Erwerb angewieſenen Mädchen 
und deren Eltern geſtellt zu werden. Aber dieſe ſcheinbaren Opfer ſind doch in Wirklichkeit das 
kleinere Übel. Denn die aus der Überbürdung folgende geſundheitliche Schädigung nötigt vielen 
jungen Lehrerinnen nach der Prüfung erſt eine größere Erholungszeit auf, ſo daß ſie doch nicht 
ſofort in Erwerb treten können. Außerdem beeinträchtigt ſie viele Lehrerinnen dauernd in ihrer 
Widerſtandsfähigkeit, ſo daß vorzeitige Penſionierungen erforderlich, und hiermit auch den Schul— 
unterhaltungspflichtigen größere Koſten aufgebürdet werden.“ 

Für die in den bisherigen Lehrgang des Seminars bereits Eingetretenen bleibt es natürlich 
bei den früheren Vorſchriften. Sie machen 1910 bezw. 1911 ihre Prüfung nach der bisherigen 
Ordnung. Dagegen wird 1912 hier nur eine wiſſenſchaftliche Abſchlußprüfung ſtattfinden, der erſt 1913 
die erſte Lehramtsprüfung nach der neuen Ordnung zu folgen hat. Dementſprechend wird die 
oberſte, vierte Jahresklaſſe des neuorganiſierten höheren Lehrerinnenſeminars, das ſogenannte Praktiſche 
Jahr, hier erſt Oſtern 1912 in die Erſcheinung treten. 

Daß endlich die Lehrpläne neben der praktiſch-methodiſchen Ausbildung des vierten Seminar- 
jahres noch eine beſchränkte Anzahl von Wochenſtunden für wiſſenſchaftliche Uebungen vorſehen, 
wird der Vertiefung der Vorbildung der künftigen Lehrerinnen, ohne ſie weſentlich zu belaſten, nur 
förderlich ſein. Dieſe Uebungen ſollen Anregung geben zu ſelbſtändiger wiſſenſchaftlicher Arbeit in 
ſchriftlichen und mündlichen Referaten und gemeinſamen Beſprechungen über dieſe, ohne daß der 
Gedanke an Prüfungswiſſen die Ruhe und Vertiefung ſtört. Inſofern bei dieſen Arbeiten Wahl— 
freiheit des Gegenſtandes und weitgehende Berückſichtigung beſonderer Neigungen geſtattet iſt, 
werden fie den jungen Lehrerinnen wiſſenſchaftliches Intereſſe und den notwendigen Trieb zu 
eigener Weiterbildung ins Amt mitzugeben geeignet ſein. 

Es mag hier nicht unerwähnt bleiben, daß die Beſtimmungen für die nebeneinander zu 
errichtenden Formen der Frauenſchule und des höheren Lehrerinnenſeminars den Namen „Lyzeum“ 
gebrauchen, der aber ebenſowohl auch einer für ſich allein beſtehenden Frauenſchule beigelegt wird. 

4. Die Studienanſtalt. Neben die Ausbildung in Frauenſchule und Seminar tritt 
endlich noch eine andere, die zur Univerſitätsreife führen ſoll, und zwar in Lehrgängen, die denen 
der höheren Knabenſchulen entſprechen. Demnach kann die neue Schulgattung, die Studienanſtalt, 
in dreifacher Geſtalt in die Erſcheinung treten, als Gymnaſialkurſe, als Realgymnaſialkurſe und als 
Oberrealſchulkurſe; die erſteren beiden ſind ſechsjährig, der Eintritt in die unterſte Klaſſe iſt mit 
13 Jahren nach erfolgreichem Beſuche der IV. Klaſſe der höheren Mädchenſchule geſtattet; die Ober— 
realſchulkurſe find fünfjährig, der Eintritt kann mit 14 Jahren nach erfolgreichem Beſuche der 
II. Klaſſe der höheren Mädchenſchule erfolgen, den Abſchluß bildet das mit 19 Jahren erreichbare 
Abiturientenexamen, das die Berechtigung zum ordnungsmäßigen Studium an einer Univerſität 
verleiht. 

: Wenn die Unterrichts-Verwaltung diefe Neueinrichtung trifft, jo ift dabei nicht die Abſicht, 
die jungen Mädchen zu einer wachſenden Benutzung dieſer Bildungswege anzulocken, die Beſtimmungen 
ſprechen es vielmehr deutlich aus, es ſei von dem Geſamtplane der Neuordnung zu erhoffen, daß 
nur die beſonders Geeigneten ſich ihnen zuwenden, im übrigen aber namentlich die Ausgeſtaltung 
des Lyzeums beſondere Anziehungskraft ausüben werde. Gegenüber dem uferloſen Drängen 
gewiſſer Frauenkreiſe, alle Bildungsgänge und Berufstätigkeiten auch dem weiblichen Geſchlechte zu 
eröffnen, wiſſen ſich doch auch ſchon beſonnenere Stimmen immer mehr Geltung zu verſchaffen, die, 
den natürlichen Unterſchieden der Geſchlechter Rechnung tragend, wohl eine vertiefte Ausbildung der 


Mädchen verlangen, aber in einer uneingeſchränkten Gleichſetzung nicht das Heil der Zukunft zu 
ſehen vermögen. Es ſteht daher zu erwarten, daß der Zudrang zu den Studienanſtalten ſich doch 
in mäßigen Grenzen halten und daß demnach das Bedürfnis für ſolche Kurſe durch einzelne 
Anſtalten für je einen größeren Umkreis gedeckt ſein wird. Studienanſtalten werden alſo voraus— 
ſichtlich nur in den größeren Städten entſtehen, und ſomit beſteht abgeſehen von anderen 
Gründen auch für Thorn die Notwendigkeit einer ſolchen Gründung nicht. 

Mit dem geſamten Reformwerke hängt es zuſammen, daß die einzelnen Schulformen, alſo 
auch die neuorganiſierte höhere Mädchenſchule eine Umgeſtaltung ihres Lehrkörpers durch Vermehrung 
der akademiſch gebildeten Lehrkräfte erfahren, und daß ſie, als höhere Lehranſtalt den entſprechenden 
Knabenſchulen gleichgeſtellt, dem Aufſichtsbereiche des Provinzial -Schulkollegiums eingeordnet 
werden. Iſt das neben den geſchaffenen neuen Formen der weiblichen Bildungsanſtalten zunächſt 
nur die äußere Seite des Reformwerles, jo enthält dieſes auch in den Unterrichtsplänen und Lehr- 
anweiſungen eine Menge von wertvollen Neuerungen, die bei treuer Arbeit im Einzelnen dem 
heranwachſenden Geſchlechte unſerer Töchter gewiß zum Segen gereichen werden. 


Schulnachrichten. 


J. Der Unterrichtsbetrieb. 


A. Das Seminar. 


Anterrichtsplan und Stoffverteifung ſind im Berichtsjahre unverändert geblieben. 

Die Tehrproben und Anterrichtsübungen der Seminariſtinnen find nach folgendem Plane 
abgehalten worden: 

Klaſſe 3, in zwei Abteilungen getrennt, hat in halbjährigem Wechſel 2 Stunden wöchentlich 
dem Unterrichte in folgenden Gegenſtänden und Klaſſen der höheren Mädchenſchule beigewohnt: 
Deutſch in VII, Rechnen in VII und IX, Franzöſiſch in V und VII, Naturkunde in VI. 

Klaſſe 2, ebenfalls in 2 Gruppen geteilt, hat in zwei Wochenſtunden nach voran— 
gegangenen Muſterlektionen der Fachlehrer unter deren Leitung eigene Lehrverſuche gemacht, und 
zwar während des Sommerhalbjahres in Kl. Deutſch, in VI Franzöſiſch, während des Winters in 
IV Deutſch, in V Rechnen, in VI Geſchichte, Erdkunde und Naturkunde. 

Klajje 1 hat in Gruppen von 2 bis 4 Seminarijtinnen das ganze Jahr hindurch in 12 
Stunden wöchentlich zuſammenhängenden Unterricht gegeben, jede Lehrſeminariſtin in jedem Gegen— 
ſtande 4 Wochen lang wöchentlich 2 Stunden Hierfür ſtanden zur Verfügung Religion in VI, 
Rechnen in VII, Franzöſiſch in V, Geſchichte in IV, Erdkunde in VII der höheren Mädchenſchule, 
Deutſch und Naturlehre in 2b der Mädchen Volksſchule. 

Sefeftoffe im fremdſprachlichen Anterrichte: 

Franzöſiſch. Klaſſe 3: Molière, L’Avare. Racine, Andromaque. Zu Haufe: Bourget, 
Monique. Girault, Tony a Paris. Proben aus Mme. de Sévigné, Bossuet, La Fontaine, Chateaubriand, 
Mme. de Staél, V. Hugo. 

Klaſſe 2: Moliere, Les Femmes Savantes. Racine, Athalie. Zu Hauſe: Daudet, 
Tartarin de Tarascon. Loti, Pécheur d’Islande. Proben aus Mme. de Sévigné, Bossuet, Boileau, 
La Fontaine, Rousseau, Chateaubriand, Mme. de Staél, V. Hugo. 


Klajje 1: Augier, Le Gendre de M. Poirier. Mérimée, Colomba. Proben aus Mme. de 
Sévigné, Bossuet, Boileau, La Fontaine, Rousseau, V. Hugo, Loti, Daudet, Flaubert, Bourget, ſämtlich 
in den Ausgaben von Velhagen & Klaſing. In allen drei Klaſſen wurden geleſen und teilweife 
gelernt: Gedichte von Malherbe, La Fontaine, Chateaubriand, Lamartine, de Vigny, V. Hugo, 
Béranger, Musset, Prudhomme, Bourget. 

Engliſch. Klaſſe 3: Shakespeare, The Merchant of Venice (Velhagen & Klaſing). Scott, 
Tales of a Grandfather (Kühtmann). Stücke aus Shakespearejhen Dramen, Proben von Milton, 
Dryden, Burns, Thomson (aus der Gedichtſammlung). Zu Hauſe: Goldsmith, The Vicar of 
Wakefield (Renger). Dickens, David Copperfield’s Boyhood (Flemming). Dickens, A Christmas 
Carol (Rauch’s English Readings). Longfellow, Evangeline (Rauch's English Readings). 
Massey, In the Struggle of Life (Reisland). i 

Klaſſe 2: Scott, The Lady of the Lake (Rauch’s English Readings). Byron, The 
prisoner of Chillon (Velhagen & Klaſing). Gedichte von Mrs. Elizabeth Barret Browning (The 
Penny Poets). Aus der Gedichtſammlung Proben von Wordsworth, Felicia Hemans, Byron, Shelley, 
Moore, Tennyson, Browning, Rosetti. Zu Hauſe: Dickens, Dombey and Son (unverfürzte 
engliſche Ausgabe, Fireside Edition), George Eliot, The Mill on the Floss (Tauchnitz Student's Edition). 

Klajje 1: Shakespeare, Julius Caesar (Velhagen & Klaſing). Zu Hauſe: Dickens, 
The Cricket on the Hearth (Rauch’s English Readings). 

Deutſche Auſſätze. Klaſſe 3: 1. Die Teilung Polens. 2. Kindespflicht oder Elternſorgen 
(Disponierübung). 3 Klaſſenarbeit: Der antike und der chriſtliche Held nach den Schillerſchen 
Gedichten: „Hektors Abſchied“ und „Der Johanniter“. 4. Der erſte Akt in Schillers „Don Carlos“, 
5. Klaſſenarbeit: Der Kulturwert der Stadt nach Schillers „Spaziergang“. 6. Karl Moor als 
tragiſcher Charakter. 7. Klaſſenarbeit: Das Gegenſpiel Oktavio Pikkolominis gegen Wallenſtein iſt 
darzuſtellen und zu beurteilen. 8. Weſen und Wert der Freundſchaft. 9. Arbeit und Fleiß, das ſind 
die Flügel, ſie führen über Strom und Hügel. 10. Klaſſenarbeit: Die geſchichtliche Entwickelung der 
Kunſt nach Schillers Gedicht „Die Künſtler“. 

Klaſſe 2: J. a. Das ſechzehnte Jahrhundert. b. Das dreizehnte Jahrhundert. 2. Das 
Tragiſche im Nibelungenliede. 3. Klaſſenarbeit: Der pädagogiſche Wert der Schulausflüge. 4. Das 
Leben auf einer Ritterburg zu Anfang des ſechzehnten Jahrhunderts (Nach „Götz von Berlichingen“). 
5. Klaſſenarbeit: a. Nur was wir ſelber glauben, glaubt man uns (Gutzkow). b Daß ihr gehorchet, 
ijt ſchon gut, doch fragt man noch, warum ihrs tut. 6. Heilig ſei dir der Tag; doch ſchätze das Leben 
nicht höher als ein anderes Gut, und alle Güter ſind trüglich. 7. Klaſſenarbeit: Inwiefern erlebte 
Goethe bei der Abfaſſung ſeines Egmont die tragiſche Katharſis. 8. a. Werther und Brackenburg. 
(Eine vergleichende Charafterijtit). b. Des Menſchen Engel ijt die Zeit. 9. Klaſſenarbeit: Taſſo und 
Antonio. (In Goethes „Torquato Taſſo“). 10. Der Einfluß Homers auf Klopſtocks „Meſſias“. 

Klaſſe 1: 1. Ein Wort, geredet zu ſeiner Zeit, ijt wie goldene Apfel in ſilbernen Schalen. 
2. Klaſſenarbeit: Der Aufbau des Dramas „Maria Stuart“ von Schiller. 3. Klaſſenarbeit: Iſt Max 
Piccolomini ein ſittliches Ideal? 4. In welcher Geſtalt finden ſich die pädagogiſchen Hauptgrundſätze 
Ratkes in der großen Unterrichtslehre des Comenius wieder? 5. Don Carlos und Marquis Poſa 
zwei echte Freunde. 6. Klaſſenarbeit: Begriff und Nutzen der Konzentration. 7. Der Einfluß der 
Kreuzzüge auf die abendländiſche Kultur. 8. Was macht uns Goethes „Torquato Taſſo“ beſonders 
intereſſant. 

Vrüfungsaufgaben 1909. Aufſaßz: Peſtalozzis Wort: „Was einer nicht treibt, das verlernt 
er“ mit Beziehung auf die Weiterbildung des Lehrers. 

Franzöſiſch: Nach Wahl entweder eine Ueberſetzung aus dem Deutſchen ins Franzöſiſche 
oder Bearbeitung des Themas: Ce qu'on remarque dans la campagne à l'époque de Pâques. 

Engliſch: Nach Wahl entweder eine Ueberſetzung aus dem Deutſchen ins Engliſche oder 
Aufſatz über: A Winter at Thorn. 

Rechnen: 1. A hatte 2 Kapitalien, die auf 2621½  angewadjen waren. 2400 hatten 
zu 6¼ % 2 Monate geſtanden, 192 Æ dagegen 7½ Monate. Zu wieviel 9% Hatten jih letztere 
verzinſt? 2. A, B und C teilen eine gewiſſe Summe. A fjoll 20% vom Ganzen bekommen und 
noch 240 % B erhält 50% mehr als A; B und C befommen zuſammen 8400 #4. Wie groß ijt die 
Summe, und wieviel erhält jeder? 3. Auf einem Kreiſe von 20 em Durchmeſſer ſteht ein Kegel von 
36 cm Höhe. Um wieviel ijt dieſer Kegel größer als die auf dem Sehnenquadrate ſtehende Pyramide 
von gleicher Höhe? 
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b. Die Schule, 


Ausdehnung und Verteilung der Tehrſtoffe waren die im Lehrplane vorgeſchriebenen 

Sefeftoffe im fremdſprachlichen Unterrichte: 

Franzöſiſch. Klaſſe lla und Ib: Contes de Noel (Kühtmann). 

Klaſſe lla und IIb: Malot, Sans famille. Choix de Nouvelles Modernes II. 

Klaſſe l: Voltaire, Zaire. Choix de Nouvelles Modernes IV. Mme. Francoise, Un 
voyage forcé. Stellen aus Bourget, Monique (Ausgaben von Velhagen & Klaſing). 

Engliſch. Klaſſe ila und Ib: Mrs. Oliphant, Agnes Hopetoun’s School and Holidays 
(Renger). Corbet-Seymour, Only a Shilling (Renger). 

Klaſſe lla und IIb: Dickens, David Copperfield’s School-Days (Renger). 

Klajje I: Scott, Kenilworth (Renger). Aus der Gedichtſammlung: Tennyson, Enoch 
Arden, Dora und einige Gedichte. Browning, The Pied Piper of Hamelin. Proben von Shakespeare 
Moore, Byron und Longfellow. 

Deutſche Aufſätze. Klaſſe IIb. 1. Das Ziegeleiwäldchen bei Thorn. 2. Odyſſeus und 
Nauſikaa. 3. Klaſſenarbeit: Der Schauplatz von Schillers „Kranichen des Ibykus“. 4. Die Eroberung 
des Abendlandes durch die Hunnen. 5. Klaſſenarbeit: Odyſſeus, der Held und der Dulder. 6. Inhalts- 
angabe des 1. Aktes von Schillers „Wilhelm Tell“. 7. Klaſſenarbeit: Tells Meiſterſchuß. 8. Friedrich 
Barbaroſſa. 9. Was erfahren wir aus dem 1. Akt von Uhlands „Herzog Ernſt“. 10. Klaſſenarbeit: 
Der deutſche Orden in Weſtpreußen. 

Klaſſe lla: 1. Die Jahreszeiten. 2. Odyſſeus in der Höhle des Zyklopen. 3. Klaſſen— 
arbeit: Unſer Schulausflug nach Oſtrometzko. 4. Odyſſeus kommt nach Ithaka. 5. Klaſſenarbeit: 
Die Kriege Karls des Großen gegen die Sachſen. 6. Die Entdeckung der Mörder des Ibykus nach 
Schillers Ballade „Die Kraniche des Ibykus“. 7. Die zweite Szene auf dem Edelhofe zu Miting- 
hauſen. 8. Klaſſenarbeit: Stauffachers Reiſe zu Walter Fürſt. 9. Weihnachten 1908. 10. Klaſſen— 
arbeit: Die Kaiſerin Giſela. 

Klaſſe lüb. 1. Der Menſch und die Tiere. 2. Klaſſenarbeit: Was teilt uns der Dichter 
alles mit in der Unterhaltung des Wirts zum goldenen Löwen mit ſeiner Frau am Anfange des 
Gedichtes „Hermann und Dorothea“. 3. Mein ſchönſter Ferientag. 4. Klaſſenarbeit: Die Weichſel. 
5. Das Beſitztum des Wirts zum goldenen Löwen. 6. Klaſſenarbeit: Der vierte Meiſterſpruch und 
die daran geknüpfte Schilderung in Schillers „Lied von der Glocke“. 7. Der Wirt zum goldenen 
Löwen, eine Charakterſchilderung nach Goethes „Hermann und Dorothea“. 8. Die Urſache des dreißig— 
jährigen Krieges. 9. Klaſſenarbeit: Was ſchildert der Dichter in der Expoſition zur „Jungfrau von 
Orleans?“. 10. Der preußiſche Höhenzug. . 

Klaſſe lla: 1. Der Hohenſtaufen Glück und Ende. 2. Ein Ferienvormittag im Haushalt. 
3. Klaſſenarbeit: Die Charakteriſtik der deutſchen Familie in Schillers „Glocke“. 4. Inhalt des erſten 
Geſanges von Goethes „Hermann und Dorothea“. 5. Klaſſenarbeit: a. Die Charakteriſtik des Apothekers 
in Goethes „Hermann und Dorothea“. b. Die franzöſiſche Revolution in Goethes „Hermann und 
Dorothea“. 6. Was lernen wir aus dem Prolog zu Schillers „Jungfrau von Orleans?“ 7. Schuld 
und Sühne in Schillers „Jungfrau von Orleans. 8. Klaſſenarbeit: Aus welchem Grunde nennt 
Schiller die „Jungfrau von Orleans“ eine romantiſche Tragödie? 9. Winterfreuden. 10. Klaſſen— 
arbeit: Die Umſtimmung Tellheims in Leſſings Luſtſpiel „Minna von Barnhelm“. 

Klaſſe l: 1. Der ſpäte Frühling dieſes Jahres. 2. Goethes „Fiſcher“ und Heines „Loreley“ 
Ein Vergleich. 3. Klaſſenarbeit: Der Mäuſeturm zu Kruſchwitz 4. Welche Bedeutung hat der Prolog 
in Goethes „Fauſt“? 5. Klaſſenarbeit: Die jüngſte Erhebung im deutſchen Volke. 6. Welche 
Stimmungen zeigen die auftretenden Perſonen im 1. Aufzuge der Goethiſchen „Iphigenie“ ?. 7. Klaſſen— 
arbeit: Die göttliche Macht echter Weiblichkeit nach Goethes „Iphigenie“. 8. Charakter der Donna 
Uraka in Herders „Cid“. 9. Le cottage par Mme Francois. Eine Uebertragung ins Deutſche. 
10. Die Löſung in Schillers Trauerſpiele „Maria Stuart“. 

Der Nebenunterricht im Lateiniſchen, der mit den Anfängerinnen des Vorjahres weiter 
fortgeführt wurde, hat im Winter in Folge Lehrerwechſels eine Unterbrechung erfahren. 

Am Unterricht in der Stenographie (nach Gabelsberger), den der ord. Lehrer Nilſon 
erteilt, nahmen in zwei Kurſen zuſammen 34 Schülerinnen der Oberklaſſen teil. 


Nr. 
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II. Sur Geſchichte der Anſtalt. 


Das Schuljahr begann am 22. April 1908 und endete am 31. März 1909. Die Anzahl 
der Klaſſenteilungen blieb dieſelbe wie im Vorjahre, nur daß der bis dahin in der IX. Klaſſe als 
Doppelkurſus geführte Jahrgang mit Oſtern in die VIII. Klaſſe aufſtieg, ſodaß Parallelklaſſen wieder 
neben der II. — VIII. Klaſſe beſtanden, während Klaſſe I, IX, X ungeteilt bleiben mußten, die letzteren 
beiden trotz einer ſehr erheblichen Beſuchsziffer. Die Anſtalt hatte daher auch im Berichtsjahre neben 


den 3 Seminarklaſſen 10 aufſteigende und 7 Parallelklaſſen, zuſammen 20 getrennte Klaſſen. 


Der Beſtand des Lehrkörpers hat folgende Veränderungen erfahren. Mit Schluß des 
Sommerhalbjahres verließen die Anſtalt der Oberlehrer Dr. Hiller und der ord. Lehrer Klöß, 
erſterer um an die höhere Mädchenſchule in Zehlendorf bei Berlin, letzterer, um an die höhere 
Mädchenſchule in Marienburg zu gehen. Die Stellen wurden ſofort wieder beſetzt, und zwar die 
Oberlehrerſtelle mit dem Predigtamts- und Lehramtskandidaten Keſſeler ), die ord. Lehrerſtelle 
mit dem Mittelſchullehrer Sill’), der aber mit Schluß des Schuljahres die Stelle wieder aufgibt, 
um die Leitung der einen ſtädtiſchen Volksſchule zu übernehmen. Mitte Januar gab Frl. A. Walter 
ihre Stelle an der Schule auf, um ſich zu verheiraten. Die Stelle iſt noch nicht wieder beſetzt. Zur 
Verwaltung derſelben, auch während der halbjährigen Beurlaubung der Inhaberin, ſowie zur Ver— 
tretung einer anderen beurlaubten Lehrerin iſt von der ſtädtiſchen Behörde die Lehrerin Frl. Clara 
Wendel für das ganze Jahr der Schule überwieſen worden. Den katholiſchen Religionsunterricht 
in zweien der beſtehenden 5 Unterrichtsabteilungen übernahm zu Michaelis der Vikar Dr. Stoll. 
Als Hilfslehrerinnen waren das ganze Jahr hindurch Frl. M. Bernhardt, Frl. M. Stadthaus und 
Frl. F. Manzek, während der Monate Oktober Dezember Frl. H. Karla und im letzten Viertel— 
jahre Frl. A. Scheffler an der Schule beſchäftigt. 

An größeren Vertretungen der etatsmäßigen Lehrkräfte waren folgende notwendig: Der 
Direktor war in der zweiten Hälfte des Juni zu einer militäriſchen Dienſtleiſtung beurlaubt, Ober— 
lehrer Dr. Hiller wegen Krankheit 2 Wochen vor den Sommerferien und ebenſo lange nachher, 
Frl. Walter zu einer Studienreiſe nach Frankeich vom 1. Juli bis Ende Dezember, Frl. Zimmer— 
mann wegen anſteckender Krankheit in der Familie 2½ Wochen, Frl. Ulrich wegen Krankheit 
21, Wochen, Frl. Henſel zu Kurzwecken im erſten Vierteljahr und dann das ganze Winterhalbjahr. 

Die Ferien waren die für die höheren Schulen der Provinz feſtgeſetzten. 

Größere Klaſſenausflüge unternahmen die einzelnen Klaſſen am 26. Mai. Das Seminar 
und die I. Schulklaſſe fuhren nach Kruſchwitz und dem Goploſee; die II. und III. Klaſſen waren am 
jelben Tage teils in Oſtrometzko, Bromberg und Umgegend, teils in Marienburg, die IV. — VII. Klaſſen 
verteilten ſich auf Niedermühl, Lulkau und Barbarken, die Klaſſen VIII X waren im Ziegeleiparke. 
Kürzere Nachmittagsſpaziergänge haben im Auguſt und September ſtattgefunden, desgleichen wie in 
den Vorjahren gelegentliche Beſichtigungen gewerblicher Anlagen von Seiten einzelner Klaſſen. 

Die vaterländiſchen Gedenktage ſind in der gewohnten Weiſe gefeiert worden. Am 
Sedantage hielt Frl. A. Wendel die Feſtrede, am Geburtstage Sr. Majeſtät des Kaiſers Frl. 
Schulz. In den wegen der Enge des Feſtraumes geſondert veranſtalteten Feiern für die unteren 


1) Kurt Keſſeler, geb. den 26. Februar 1884 zu Rawitſch, vorgebildet auf dem Realgymnaſium zu Bromberg 
mit Gymnaſialergänzungsprüfung, ſtudierte 1903—06 in Greifswald, Berlin und Breslau Theologie, beſtand am 
28. September 1906 in Poſen die Prüfung pro lic. conc, war vom 10. November 1906 bis zum 1. April 1907 
Hilfsvitar in Landsberg a. W., dann bis zum 1. Oktober 1907 Hilfslehrer an der Fürſorgeerziehungsanſtalt zu Strausberg 
mit gleichzeitiger Ausübung geiſtlicher Funktionen, vom 1. Oktober 1907 bis dahin 1908 zu weiterer Ausbildung auf dem 
Predigerſeminare zu Naumburg a. Qu. und beſtand während dieſer Zeit am 18. Juni 1908 zu Breslau die Prüfung 
pro fac, doc. und dann, am 2. Oktober 1908, zu Poſen die Prüfung pro min. 

) Alexander Zill, geb. den 6. Juni 1877 zu Klausfelde, Kreis Schlochau, vorgebildet auf dem Königl. 
Schullehrerſeminare zu Marienburg, war vom 1. Dezember 1897 bis zum 1. Mai 1898 Lehrer in Karolina bei Gruppe, 
dann bis zum 1. März 1900 in Stillort und bis zum 1. April 1903 in Falkenwalde bei Hammerſtein, ſeitdem im ſtädtiſchen 
Schuldienſte zu Thorn, und zwar bis zum 1. Juli 1905 an der I. Gemeindeſchule und von da ab an der Knabenmittel— 
ſchule. Die Prüfung für Mittelſchulen hat er am 18. Mai 1906 zu Danzig abgelegt, die Rektoratsprüfung am 13. Mai 
1908 ebendaſelbſt. 


Klaſſen ſprach an beiden Tagen der Direktor. Die Rede bei der Schulfeier des Reformationsfeſtes 
hielt Oberlehrer Marks. 

Eine Reviſion der Schule wurde im Auftrage der Königl. Regierung am 26. September 
durch den Geheimen Regierungs- und Schulrat Triebel aus Marienwerder vorgenommen. 

Die Abgangsprüfung am Seminar fiel in die Tage vom 1.—6. März; am 1. und 2. 
wurde die ſchriftliche Prüfung abgehalten, am 5. und 6. die mündliche unter dem Vorſitze des 
Geheimen Regierungs- und Schulrats Triebel aus Marienwerder. Das Königliche Konſiſtorium 
war dabei durch den Generalſuperintendenten D Döblin aus Danzig vertreten, die biſchöfliche 
Behörde durch den Pfarrer Gollnick von hier. Sämtliche 18 Seminariſtinnen, die ſich der 
Prüfung unterzogen, beſtanden ihrem Antrage gemäß, 17 für mittlere und höhere Mädchenſchulen, 
ı für Volksſchulen. (j. Seite 14). 

Der Geſundheitszuſtand unter den Schülerinnen war bis auf einige ſchwere Krankheits— 
fälle recht befriedigend. 

Auf Grund ärztlichen Zeugniſſes waren von den techniſchen Unterrichtsfächern im ganzen 
+8 Befreiungen notwendig. Es waren befreit von 


Handarbeit Zeichnen Singen Turnen | Zujammen 


13 4 12 19 | 48 


Das find 8,5%, der Geſamtbeſuchsziffer der höheren Mädchenſchule (545). Die verzeichneten 
Befreiungen verteilen ſich auf 28 Schülerinnen. Von allen 4 Gegenjtänden waren 2, von drei 


< 


Fächern (außer dem Zeichnen) 4 Schülerinnen befreit. 


28. 
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am 6. März 1909. 


Name 


Bek. Geburtstag Geburtsort | 
| | 


Verzeichnis der an der Anftalt geprüften Lehrerinnen. 


Wohnort 


Stand 


—— . —j—————ß—k ä .' ———— 


210 Hildegard Angermann 
211 Edith Baeſell 

212 Johanna Eggebrecht 
213 Magdalene Engel 
214 Freda Geſſel 

215 “Maria Ginna 
216 Luiſe Gründer 

217 Gertrud Knoblauch 
218 Freda Sa 

219 Frieda Meinde 

220 


Erna Schmidt 


221 Clara Schuchardt 


22 Käthe Schulz 
223 Margarete Schulz 
224 Janina v. Stablewski 


225 Charlotte Stacho witz 
Elſe Tarrey 


227 Helene Voß 


* bejtanden für Volksſchulen. 


ev. 3. 
y 4. 
A 6. 
„ 25. 
„ 2 
kath. 25. 
ev. 6. 
| 99 
” 5 
"n | 6. 
2 
” — 
ee altel 
| 
kath. | 19 
| 
ev. | 25. 
| 
2 
” u 
fath. | 24 
ev. | 16. 
„ | 16. 
26. 


6. 90. | Thorn + Buchhalter Thorn 
1. 89 Culmſee t ES | Culmſee 
A — 

9. 89. Podgorz | + Boitjefretär Thorn 
1. go, | upon oma Del Goßenfaßg 
10. 88 | Thorn | + Stadtrat | Thorn 
10. 89. | i + Kaufmann | ; 
11. 88. N + Wagenbauer | = 

1. 90. | Graudenz | Oberpoſtſchaffner | m 

1. 89 Thorn Uhrmacher 1 
w Bg | Meier — | Saat 
9. 89. 5 | Kehrer | ee. 
9, 88. | Bromberg | ne | Thorn 
12. 87. Thorn + Rejtaurateur Sen 
5. 89. Zempelburg | Gerichtsſekretär Zoppot 
9. 88. Thorn Moder + Banfbeamter | Thorn 

6. 87. | Karthaus | Biirgermeijter | 1 

8. 89. ý Thom | en | 5 

6. 89. > | Rentier 7 j 
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Verzeichnis der nach vollſtändigem BSefude der 1. Klaſſe die Anſtalt 
nerlaſſenden Schülerinnen. 


Stand und Wohnort = Stand und Wohnort 
Name 


Name des Waters des Waters 
Lotte Juſtizrat 5 Gertrud Kaufmann 
l Wronjohn Thorn 15 Möbius Thorn 
Edith Oberpoſtaſſiſtent = Helene Verwalter 
2 Bigalke Thorn ) Moraw sti Radolin 
Gertrud Bureauvorſteher A Margarete Kaſerneninſpektor 
3 Dietrich Thorn 17 Niemeyer Thorn 
Margarete Lokomotivführer i Anna Eiſenbahnbetriebsſekretär 
4 Duſcha Thorn 18 Plater Thorn 
z Gertrud Rechnungsreviſor Herta Ober⸗Telegr. -Aſſiſtent 
5 Fiſcher Thorn 19 Pohl Thorn 
Wanda Rechtsanwalt i Elſe Zeugwart 
6 Gettwart Thorn 20 Schildt Thorn 
E Hildegard Kreisſchulinſpektor Irma Hausbeſitzer 
i Gieſe Schönſee Schmidt Thorn 
Gertrud Lehrer a Gertrud + Rejtaurateur 
8 Gramſch Thorn 22 Schulz Schießplatz Thorn 
Edith + Eiſenbahnaſſiſtent 5 Hilde Juſtizrat 
9 Herrmann Thorn 23 Stein Thorn 
Helene Oberbürgermeiſter Anna Oberpoſtaſſiſtent 
10 Kerſten Thorn 24 Thiele Thorn 
Gertrud Lehrer "N Margarete Rentmeilter 
11 Klatt Thorn 25 Totzeck Thorn 
Wanda Gerichtsſekretär À Elſe Polizeiſergeant 
12 Kralewski Thorn 26 Troyke Thorn 
Marie + Lehrer E Marie Kaufmann 
13 Lipinsti Thorn 27 Urbanski Thorn 
Hildegard Hauptlehrer 
14 Löhrke Podgorz 


Außerdem hat von den Schülerinnen des Vorjahres eine im letzten Schulvierteljahre die 
Klaſſe noch einmal beſucht, um ſich für den Eintritt ins Seminar vorzubereiten. 


16 


Bücher- und TLehrmittelſammlungen. 


Die Bücherſammlung (Verwalter: Oberlehrer Keſſeler) iſt, abgeſehen von den regel— 
mäßigen Fortſetzungen, teils durch Ankauf, teils durch Zuwendungen um folgende Bücher vermehrt worden: 

B. Philoſophie: Keſſeler, Vertiefung der Kantiſchen Religions-Philoſophie durch Eucken. 
Keſſeler, die Löſung der Widerſprüche des Daſeins durch Kant und Eucken. Le Bon, Pſychologie der 
Maſſen. C. Pädagogik: Gruber, Zeitiges und Streitiges. Henck-Traudt, Schafft frohe Jugend! Herbart, 
kleine pädagogiſche Schriften. Lemp, Frauenberufe. Oſtermann und Wegener, Leitfaden der Pädagogik. 
Rein, Enzyklopädiſches Handbuch der Pädagogik. Band VII und IX, I. Teſch, Herbarts Leben, 
Philoſophie und Schriften. Wagner, Lehre Herbarts. D. Deutſch: Goethe-Jahrbuch XXIX. Schriften 
der Goethegeſellſchaft 23. Bieſe, Dt. Literaturgeſchichte I. Zurbonſen, Literaturkunde. Rehorn-Werth, 
Methodiſcher Lehrgang der deutſchen Grammatik. Heydtmann-Keller, deutſches Leſebuch I. Lehmann, 
Deutſche Poetik. Matthias, Handbuch der deutſchen Sprache. E. Engliſch: Jiriczek, Viktorianiſche 
Dichtung. Geſenius-Regel, Engliſche Sprachlehre. Reichel-Blümel, Lehrgang der engliſchen Sprache, 
Leſebuch für obere Klaſſen. J. Geſchichte: Kaufmann, Geſchichtsbetrachtungen. Guſſenberger, die 
Legation des Kardinal Pileus. Koeniger, die Sendgerichte in Deutſchland. Lohmeyer, Geſchichte von 
Oſt⸗ und Weſtpreußen I. Peterſilie, Städteordnung. Mitteilungen des Coppernikusvereins, Heft 16. 
Vierteljahrsberichte der Thorner Handelskammer 1908. L. Erdkunde: Conwentz Beiträge. Heft 2. 
Krümmel, Ausgewählte Stücke aus den Klaſſikern der Geographie. Na. Naturlehre: Biſchoff, 
Praktiſche Arbeiten im chem. Laboratorium. Reinke, Naturwiſſenſchaftl. Vorträge. Schäffer, Natur- 
Paradoxe. Elektrotechniſche Bibliothek Band 3, 9, 12, 13, 16, 17. Nb. Rechnen: Hecht, Lehrbuch 
der elem. Mathem. II. Stammer, Chemiſche Rechenaufgaben. Freundt, Dreiteilung des Winkels. 

Die Schülerinnenbücherei wird in geſonderten Klaſſenbibliotheken von den einzelnen 
Ordinarien verwaltet. Ihr Beſtand hat ſich im Berichtsjahre nicht verändert. 

Die Lehrmittelſammlung iſt in folgenden Abteilungen gegliedert worden 

l. Karten- und Anſchauungsbilder, Verwalter: ord. Lehrer Zill. 

Naturwiſſenſchaftliche Lehrmittel, Verwalter: Oberlehrer Dr. Frommknecht. 
3. Muſikalien, Verwalter: Oberlehrer Sich. 
) 


4. Zeichenlehrmittel, Verwalterin: Frau Geſſel. 

5. Turngeräte, Verwalterin: Frl. A. Wendel. 
f Eine Vermehrung des Beſtandes war neben dem notwendigen Erſatze von Abgängen nur 
für die erſte dieſer Abteilungen möglich. Es ſind folgende Karten angeſchafft worden: Leeder 
Paläſtina. Diercke, Rieſengebirge. Diercke, Harz. Gäbler, Südamerika. Baldamus, Deutſchland von 
911-1125. 


Stiftungen und Zuwendungen. 


Die am 13. Juni fälligen Zinſen der Nadzielskiſtiftung (47,25 Mk.) wurden der 
Schülerin der J. Klaſſe Edith Herrmann verliehen. 

Die Zinſen des Kaluzynskiſchen Vermächtniſſes (15 Mk) erhielt zu Neujahr 
die Schülerin der Va Hildegard Knöchel. 

Die Zinſen der Anna Sultanſtiftung (120 Mk.) find am 1. Juni beſtimmungs— 
gemäß vergeben worden. 


Verfügungen der Behörden. 


1. Mag. 22. 4. 08. überweiſt der höheren Mädchenſchule die Lehrerin Frl. Clara 
Wendel von der J. Gemeindeſchule bis auf Weiteres als Vertreterin. 

2. Min. 20. 6. 08. Anweiſung und Vereinbarung betr. Lehrerinnenaustauſch mit dem Auslande. 

3. PS K. 18. 7. 08. überſendet ein Exemplar des IV. Heftes des Lehrmittelverzeichniſſes für 
den Zeichenunterricht. 

4. Reg. 17. 8. 08. ordnet regelmäßige Übungen an zum Verlaſſen des Schulgebäudes beim 
Ausbruche von Feuer. 

5. Mag. 26. 9. 08. Der bisherige Mittelſchullehrer Zill wird vom 1. 10. ab der höheren 
Mädchenſchule als ordentlicher Lehrer überwieſen. 

6. PS K. 16. 11. 08. Die Entlaſſungsprüfung am Lehrerinnenſeminare findet am 1. und 2. 
März (ſchriftlich) und am 5. und 6. März (mündlich) ſtatt. 

7. Reg. 15. 12. 08. genehmigt die Uebertragung des kath. Religionsunterrichtes an den 
Diviſionspfarrer Dr. Schmidt und an den Vikar Dr. Stoll. 

8. Mag. 13. 2. 09. Nach Beſchluß der Gemeindekörperſchaften werden die Schulgeldſätze an 
der höheren Mädchenſchule und dem Lehrerinnenſeminare vom 1. 4. 1909 ab erhöht. Die auswärtigen 
hier in Penſion befindlichen Schülerinnen ſollen mit den einheimiſchen auf eine Stufe geſtellt 
werden. (ſ. Seite 19). 

9. Mag. 18. 2. 09. Der ord. Lehrer Zill wird mit dem J. 4. als Rektor an die IV. 
Gemeindeſchule verſetzt. 


— — 


Bejtand am 
1. Februar 1908 
Zugang bis zum 
Jugang DIS 3 
Schluſſe 
des Schuljahres 
Abgang bis zum 
Schluſſe 
des Schuljahres 
Abgang 
durch Verſetzung 
Zugang 
durch Verſetzung 
Zugang durch Auf— 
nahme zu Oſtern 
Beſtand am 
1. Mai 1908 
Zugang 
Sommer 1908 
Abgang 
im Sommer 1908 
Zugang durch Auf- 
nahme zu Michaelis 
Beſtand am 
1. November 1908 
Zugang 
Winter 1908/9 
Abgang 
Winter 1908/9 
Beſtand am 
Februar 1909 


im 


im 
im 


I: 


Durchſchnittsalter 
am 1. Februar 1909 
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Schülerin nenzahl. 


Seminar Höhere MAIS chen; ch ute 


I | Wa, Wb IIa | Ib IVa IVD Va | Vb, Via | Vib) Vila) IId VIIIa vo) IK X 


— — 


| 36 17 | 17 | 26 | 24 | 21 | 22 | 31 | 30 | 31 | 32 | 38 | 81 22 |2526 45 [538 


1 


17 
1 


| 18 | 11 | 19 


97 


DD 


18 10 20 | 28 26 3 31 26 30 | 29 | 29 28 


ne 18.3 * 15.6] 15.2 14.3 14.2 13.7 13.6) 12.5 12.6 11.5) 11.2 10.3) 10.5 9.39. 


Bekenntnis- und Heimatsverhältniſſe der Schülerinnen. 


Seminar Höhere Mädchen ſchule 


Ev. Kath. Diſſ. Jud. | Einh. Ausw. Ausl.] Ev. Kath. Diſſ. Jud. Einh. Ausw. Ausl. 

| 
Wm 1. 5. 1908 | 39 9 530 18 - | 363 | 97 1 G7 | 482 | 46 = 
Am 1. 11. 1908 | 37 10 = 30 17 346 98 1 61 | 460 46 — 
Am 1. 2. 1909 | 38 10 31 17 344 96 | 63 | 458 | 46 — 
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Il. Mitteilungen. 
Sııulaeldfäke, 


— 


fur einheimische und ſolche | für auswärts wohnende 
auswärt. Schülerinnen, die 


in der Stadt in Penſion find Schülerinnen 


jährl. jährl. monatl.] jährl. jährl. monatl. 


Seminar 150 37,50 | 12,50 | 200 | 50 162% 
I. VII. Kl. 120 30 10 150 37,50 12,50 
VIII-X. Kl. | 90 22,50 7,50 120 30 10 


Terienordnung für das Schuljahr 1909/10, 


Wa Schluß ; Anfang 
des Unterrichts 
Oſtern 1909 2 Wochen Mittwoch, 31. März Donnerstag 15. April 
Pfingſten 6 Tage Donnerstag, 27. Mai Donnerstag, 3. Juni 
Sommerferien 4% Wochen Mittwoch, 30. Juni Dienstag, 3. Auguſt 
Michaelis 1½, Wochen Donnerstag, 30. Septbr. Dienstag, 12. Oktober 
Weihnachten 2 Wochen Sonnabend, 18. Dezbr. Dienstag, 4. Januar 1910 
Oſtern 1910 2 Wochen Mittwoch, 23. März Donnerstag, 7. April 


Anmeldung. 
Das neue Schuljahr beginnt Donnerstag, den 15. April, vormittags 9 Uhr. 
Die Anmeldung neuer Schülerinnen, ſoweit dieſelbe nicht bereits ſtattgefunden hat, nehme ich 
Alittwoch, den 14. April, vormittags von 10—1 Uhr 


in meinem Amtszimmer entgegen. Frühere Schulzeugniſſe, Impf-, bezw. Wiederimpfſchein und Tauf- 
ſchein ſind vorzulegen. 


Dr. B. Maydorn, 


11 Sits Direftor. 


02338 


